
l Neue Verordnung: Meldepflicht für Aufsichtsräte

l Digitalisierung: Was sie für Beschäftigte bedeutet

l Sozialwahlen: das Portal
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Die Beschäftigten leisteten im Jahr 2015 insgesamt 1,813 Milliarden Stunden
Mehrarbeit. Weniger als die Hälfte davon wurde bezahlt.

816 Millionen
bezahlte Stunden
Mehrarbeit

997 Millionen
unbezahlte Stunden

Mehrarbeit

Fast eine Milliarde unbezahlte Überstunden im Jahr 2015
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Beschäftigte wollen über ihre Arbeitszeit mehr selbst bestimmen, egal wo oder

was sie arbeiten. Die IG Metall unterstützt Betriebsräte und Vertrauensleuten auf

dem Weg zu neuen Arbeitszeiten mit ihrer Kampagne »Mein Leben – meine Zeit:

Arbeit neu denken!« | Mehr auf Seite 3 »

Kampagne
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Die Umfrage Rentenkampagne

Mit guten Argumenten für eine
bessere Alterssicherung werben
Im Herbst plant die IG Metall Aktionen zur Kampagne »Mehr

Rente – mehr Zukunft«. Die IG Metall bietet vielfältige Mate-

rialien an, um die Beschäftigten im Betrieb gut informieren

und mit ihnen diskutieren zu können.

Spicker Informationen, Fak-
ten und Argumente zum Ren-
tenkonzept der IGMetall bieten
die sechs Spickerkarten, die die-
ser Ausgabe beiliegen. Weitere
können bestellt werden unter:

igm-spicker.de

Folien Bausteine für Vorträge
undPräsentationen imBetrieb,
konkreteAktionsvorschlägeund
weitereMaterialiengibt es inden
Geschäftsstellen und im Extra-
net, demNetz für Aktive, unter:

extranet.igmetall.de/rente

Zeitung Zu den Aktionen er-
scheint eine kostenlose Kam-
pagnenzeitung zum Verteilen
im Betrieb. Sie ist ebenfalls in
denGeschäftsstellen erhältlich,
kann aber auch online bestellt
werden unter:

extranet.igmetall.de/rente

Plakat DasPlakatmit Jan»So-
gar er wird von seiner Rente
nicht leben können« kann nach
wie vor bestellt werden unter:

extranet.igmetall.de/shop
RProdukt 28087-63824

Hintergrundwissen Was die
IG Metall genau vorschlägt und
wie sie ihr Konzept finanzieren
will, steht in der Broschüre

»Neuauau einer solidarischen
Alterssicherung«.Hinzugekom-
men ist eine Info, dieAntworten
auf die Einwände der Gegner
unseres Konzepts gibt.

Außerdem imAngebot: das
Erklärvideo, das allesWesentli-
che in 135 Sekunden erklärt.

Mit dabei ist auch ein Onli-
nerechner (sieheoben),mitdem
jeder beispielha ausrechnen
kann,wie viel Rente er heute be-
käme, und wie viel, wenn die IG
Metall ihre Forderungen durch-
setzt. Das alles und noch mehr
gibt es auf der Kampagnenseite:

mehr-rente-mehr-zukunft.de
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Manuela Hebert, JAV, ZF, Schweinfurt:»Am1. September
begrüßen wir die Auszubildenden am Eingang mit Sü-

ßigkeiten.Nachzwei,dreiWochenfolgt
unsereBegrüßungs- undBetreuungs-
runde. Dort spielen wir ›Netz der Soli-
darität‹:Alle stehen imKreis, durchFä-
denverbunden.AnBeispielenwirdklar,
was Solidarität und Engagement wert
sind: Stell Dir vor, Du hast einen Un-
fall, aber es kommtkeine Feuerwehr.«

Cheyenne Todaro, JAV-Vorsitzende,Mercedes-Werk,Mann-
heim: »Für die Begrüßungsrunde bereiten wir gute per-
sönlicheArgumente vor:Warumbin ich inder IGMetall?

Wo hat mir die IG Metall geholfen?
Das ist authentischer als nur eine Stan-
dard-Präsentation.AmEnde frage ich:
Könnt Ihr Euch vorstellen, auch Mit-
glied zu werden und Euch zu engagie-
ren, im OJA oder in der JAV? Später
führen wir noch lockere persönliche
Gespräche, etwa beimMittagessen.«

Ann-Kathrin Bouda, JAV, Premium Aerotec, Nordenham:
»WirhabenbeimKennenlerntageineSimpsons-Folgege-
zeigt, in derHomerGewerkschaftsvorsitzender wird – als

Einstieg ins Gespräch über die Vortei-
le der Gewerkschaft. Außerdemhaben
wir einQuizmitFragenzuBetriebund
IG Metall veranstaltet, bei dem alle
Preisebekamen.EinpaarWochenspä-
ter standen ihnen JAV, der BR-Vorsit-
zende und einKollege vonder IGMe-
tall im BR-Büro Rede und Antwort.«

Joshua Dirks, JAV, Dillinger Hütte:
»Am ersten Ausbildungstag gibt es einen Empfang mit
Presse, bei demwiruns als JAVvorstellen.NachdenKen-

nenlerntagen der Firma,wowir dabei
sind, führenwir Infogespräche zuBe-
trieb und IG Metall. Wir zeigen Vi-
deos vonAktionstagen und kündigen
künftigeAktionenan, umfürGewerk-
schaftsarbeit zu motivieren. Bald da-
nach finden unsere OJA-Games und
unsereHüttenrallyedurchsWerkstatt.«

Wie begrüßt Ihr die
neuen Auszubildenden?
Die neuen Auszubildenden kommen in die Betriebe.

Wir haben Jugend- und Auszubildendenvertretungen

sowie Betriebsräte gefragt, wie sie ihre Begrüßungs-

runden für die neuen Auszubildenden gestalten.
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l ARBEITSZEIT I

Lieber anders
Mehr als die Hälfte der Be-
schäftigten ist mit ihrer Ar-
beitszeit unzufrieden, zeigt
eine Studie des Wirtschafts-
undSozialwissenschaftlichen
Instituts (WSI). 40 Prozent
würden gern kürzer arbeiten,
vor allem Männer mit mehr
als 40 Stunden in derWoche.
12 Prozent – überwiegend
Frauen in Teilzeit – würden
gern länger arbeiten.Die Stu-
die gibt es unter:

boeckler.de
RPresse

l ARBEITSZEIT II

Keine Einheitslösung
Frauen haben unterschiedli-
cheVorstellungen,wie sieBe-
ruf und Kinder vereinbaren
wollen. Das ergab eine Studie
desDelta-Instituts für Sozial-
forschung im Auftrag der
Friedrich-Ebert-Stiftung. Et-
wa 19 Prozent wünschten
sich eine Teilzeitphase mit
anschließenderRückkehr auf
eine Vollzeitstelle. Alleiner-
ziehende mit geringem Ein-
kommen können sich kürze-
re Arbeitszeiten nicht leisten;
sie wünschen sich oft kosten-
lose, flexible Kinderbetreu-
ung. Hochqualifizierte wol-
len Vollzeit arbeiten, abermit
flexiblen Zeiten. Mehr unter:

delta-sozialforschung.de

l ARBEITSZEIT III

Neues im Medienportal
Ihr wollt selbst Handzettel,
Webseiten oder Plakate zum
Thema Arbeitszeit gestalten
und sucht nachMaterial zum
Gestalten? Im Medienportal
findet Ihr Bilder, Grafiken
und Cartoons zum Thema.
Einfach unter »Suche« das
Stichwort Arbeitszeit einge-
ben, durchschauen und aus-
wählen. Das Medienportal
findet Ihr hier:

extranet.igmetall.de
RMedienportal

Mein Leben – meine Zeit Kurz und bündig

neZeit:Arbeitneudenken!«un-
terstützt die IGMetall Betriebs-
räte und Vertrauensleute, Ar-
beitszeit neu zu gestalten.

So vielfältig wie die Le-
benslagen der Beschäftigten
sind auch die Themen, mit de-
nen sichBetriebsräte auseinan-
dersetzen müssen. Flexibilität
und Arbeitszeit mit Grenzen
wollen Beschäftigte in der
Schicht und im Büro. Nur die
Lösungen sehen anders aus.

Betriebsräte sollten sich ei-
nen Überblick verschaffen,
welche Probleme es im Betrieb
gibt. Etwa prüfen, ob und wie
viel Arbeitszeit verfällt und
warum. Weil sie nicht erfasst
wird oder weil Arbeit in der
Freizeit erledigt wird? Andere
Fragen sind, wie flexibel Be-
schäigte in Schicht ihre Ar-
beitszeit gestalten können oder
ob Arbeit unterwegs oder von
zu Hause erledigt werden
kann. Wichtig ist dabei, dass
auch diese Arbeit erfasst wird
und nicht einfach den Berg un-
bezahlter Stunden vergrößert.

In der Verwaltung, der Entwicklung oder in

der Produktion – viele Beschäftigte wün-

schen sich mehr Flexibilität. So vielfältig wie

die Lebenslagen der Beschäftigten, so unter-

schiedlich sehen die Lösungen aus.

Material

l Kampagnenseite
Interviews, Berichte
und Beispiele rund um
Arbeitszeit unter:

meinleben-
meinezeit.de

l Material
Im Extranet findet Ihr
Material zur Kampa-
gne, etwa die Bro-
schüre zur Bildungs-
teilzeit:

extranet.
igmetall.de/
arbeitszeit
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Seminarreihen BR-und VL-Kompakt

Fortbildungen zur Arbeitszeitkampagne

Im November und Oktober 2016 sowie im März 2017
bieten die Bildungszentren der IGMetall Fortbildungen
zum Thema Arbeitszeit an. Die Seminare richten sich
an Betriebsräte (BR) und Vertrauensleute (VL). Sie ge-
hören zur Reihe BR- und VL-Kompakt und werden an
mehreren Bildungszentren angeboten. Mehr zu Termi-
nen, Orten und zur Anmeldung unter:
extranet.igmetall.de/arbeitszeit

direkt
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Flexibilität – ein Wort,
viele Bedeutungen

Das kommt manchem sicher
bekannt vor:DieKitamacht Fe-
rien, dieGroßeltern sind in Spa-
nienundderChef setzt eineZu-
satzschicht in zwei Tagen an.
Oder: ZuHause trop dasWas-
ser imBad durch dieDecke, der
Handwerker kommt zwischen 8
und 12 und im Büro wartet der
Chef auf die Präsentation. Ir-
gendwie klappt es – o aber nur
mit Verrenkungen und unge-
zählten Schweißtropfen.

Im Kampf mit den großen
und kleinen Katastrophen des
Alltags zeigenvieleBeschäigte,
wie flexibel sie sind. Das wün-
schen sie sich auch am Arbeits-
platz. Arbeitgeber halten zwar
viel von Flexibilität, doch wenn
zwei über das Gleiche reden,
meinen sie nicht immer dassel-
be. Beschäigte wollen sich ihre
Arbeitszeit auch nach ihren Be-
dürfnissen einteilen. Arbeitge-
ber wollen Beschäigte flexibel
nach Auragslage einsetzen.

Weltmeister Arbeitgeberha-
ben o die Oberhand. Die Fol-
gen: Schichtarbeit nimmt zu,
Arbeitszeiten ufern aus, fressen
sich insWochenendeund inden
Urlaub. Bei Überstunden liegen
die Deutschen weit vorn. Sie ar-
beiten im Schnitt 2,7 Stunden
mehr pro Woche als tariflich
vereinbart, dieNiederländer2,3,
die Franzosen 1,8. Die Deut-
schen arbeiten nicht nur länger,
sie arbeiten auch unentgeltlich.
Fast eine Milliarde unbezahlte
Überstunden zählte die Statistik
2015 (Grafik Seite 1). Mit ihrer
Kampagne »Mein Leben –mei-

http://www.boeckler.de/14_66591.htm
http://library.fes.de/pdf-files/dialog/12633.pdf
https://extranet.igmetall.de/view_67421.htm
https://www.igmetall.de/arbeitszeit-8349.htm
https://www.igmetall.de/arbeitszeit-8349.htm
https://extranet.igmetall.de/view_58685.htm
https://extranet.igmetall.de/view_58685.htm
https://extranet.igmetall.de/view_58685.htm
https://extranet.igmetall.de/view_58685.htm
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Kurz und bündig Das Stichwort

Auf den ersten Blick scheint
alles klar, alles ganz leicht:Be-
schäftigte, das zeigen Um-
fragen, wollen beteiligt wer-
den, sie wünschen sichmehr
Mitsprache und Beteiligung
imBetrieb.WennBetriebsrä-
te also ihre Kolleginnen und
Kollegen mitnehmen, kön-
nen sie zusammen viel errei-
chen.Wie aber gelingt es, die
Belegschaft zu aktivieren?

DasZiel allerBeteiligung
ist klar definiert: Beschäftigte
sollen gehört werden. Sie sol-
len Ideen formulieren, eige-
neVorstellungen einbringen
können. Statt vor vollendete
Tatsachen gestellt zu werden,
sollen sie die Dinge aktiv ge-
stalten können. Kurz: Be-
schäftigte sollen auch am
Arbeitsplatz selbstbewusst
handelnde Individuen sein.
Keine Befehlsempfänger.

Beteiligung hat viele
Vorteile: Wenn Beschäftigte
beteiligt werden, geht es vor-
an. Als Experten vor Ort
kennen die Kolleginnen und
Kollegen die Probleme im
Betrieb. Sie wissen ganz ge-
nau, wo Potenzial verborgen
ist und wie man es hebt.

Die spannende Frage ist,
wie man dieses Wissen am

besten bergen kann, wie es
gelingen kann, Kolleginnen
und Kollegen dazu zu brin-
gen, sich zu öffnen.

Möglichkeiten und Me-
thoden,Beschäftigte zubetei-
ligen, gibt es viele: Man kann
Fragebögen verteilen, Ideen
aufKartons schreibenoder in
Workshops gemeinsamStra-
tegienentwickeln.Grundvor-
aussetzung für das Gelingen
vonBeteiligung ist allerdings
immer, Vertrauen zwischen
BetriebsratundBeschäftigten
aufzubauen.Dafür braucht es
Zeit und persönliche Nähe.

In Schweinfurt, bei ZF,
hat der Betriebsrat das be-
herzigt – und jetzt ein Kon-
zept entwickelt, das Schule
machen könnte: Mit »Learn
and lunch«, Lernen in der
Pause, verknüpft man hier
eine kurze Weiterbildung
mit einem Imbiss in derMit-
tagspause. Nach einem kur-
zen Input kommen die Kol-
leginnen an mehreren dafür
aufgestellten Tischen zu-
sammen. In lockerer Atmo-
sphäre können sich die Teil-
nehmer neues Wissen
aneignen und Themen des
Betriebsrats oder Vertrau-
enskörpers besprechen.

Mehr Infos

l Praxis-Beispiele
Mehr Beispiele, wie
sich Beteiligung leben
lässt, sowie das
Schweinfurter Beispiel
samt Methodenblatt
gibt es im Extranet
zum Herunterladen:

extranet.igmetall.de
RPraxis
RBeteiligung

© | direkt 10 | 2016

l GEFAHRSTOFFE

Neuer Newsletter
Die Deutsche Gesetzliche
Unfallversicherung hat eine
zentrale Expositionsdaten-
bank eingerichtet. Betriebe
können Daten über krebser-
zeugende und andere ge-
fährliche Stoffe, denen ihre
Beschäftigtenausgesetzt sind,
dort eintragenundverwalten.
Darüber und über andere
Neuigkeiten, etwa zu Staub
und Absauganlagen, infor-
miert der IGMetall-Newslet-
ter Gefahrstoff Nr. 1 (2016).

extranet.igmetall.de
RPraxisRArbeitsgestal-
tung – Gesundheitsschutz

l QUALIFIZIERUNG

Schlüssel zum Job
Qualifizierung erleichtert
Erwerbslosen den Sprung in
den Arbeitsmarkt, hilft
Geflüchteten, sich zu inte-
grieren, und Geringqualifi-
zierten aufzusteigen. Wis-
senschaftlich und praktisch
beschäftigt sich die IGMetall
mit dem Thema auf ihrer
Tagung »Arbeitsmarkt und
Qualifizierung« am 11. Ok-
tober beim IG Metall-Vor-
stand in Frankfurt amMain.
Rückfragen undAnmeldun-
gen bis 19. September an:

Tina.Bader@
igmetall.de

l MASCHINENBAU

Diskussion über Zukunft
ChinesischeKonkurrenz,Di-
gitalisierung, modulare Bau-
weise, demografische Ent-
wicklung und Green Tech
sindThemenderMaschinen-
bau-Konferenz der IGMetall
am 29. und 30. September in
Berlin. Jörg Hofmann, der
VDMA-Vorsitzende Thilo
Brodtmann und Sigmar Ga-
briel nehmen teil. Nähere In-
fos und Anmelden (mög-
lichst bald) bei:

Susanne.Schwarz@
igmetall.de

direkt
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Wer Infos oder Unterlagen von
Behörden wie der Arbeitsagen-
turoderderFinanzkontrolledes
Zollswill,muss sie auchbekom-
men. Das garantiert das Infor-
mationsfreiheitsgesetz (IFG)des
Bundes, das für alle Bundesbe-
hörden gilt. DasAmtmuss »un-
verzüglich« antworten. Teilwei-

se wird eine Gebühr bis 500
Eurodafür fällig. Laut einer Stu-
die der Otto Brenner Stiung
der IG Metall (Kasten links)
werden nur rund zehn Prozent
der Anfragen abgelehnt.

Zwölf Bundesländer haben
ebenfalls das IFG für ihre Lan-
desbehörden verabschiedet.

l So funktioniert es
Das OBS-Arbeitspapier
23 der Otto-Brenner-
Stiftung liefert Hinter-
gründe und Tipps für
Anfragen nach dem IFG.
Download kostenfrei:

otto-brenner-
stiftung.de

Jeder hat ein Recht auf Infos von Behörden

INFORMATIONSFREIHEITSGESETZ (IFG)

WAS IST EIGENTLICH …

... Beteiligung?

https://extranet.igmetall.de/view_93295.htm
https://extranet.igmetall.de/20160803_Gefahrstoff_NL_01_16_final_5c13fdfd888a93174afbeaa302b1a9f4a2206707.pdf
mailto:tina.bader@igmetall.de
mailto:susanne.schwarz@igmetall.de
http://www.otto-brenner-stiftung.de


Sie haben Unternehmenskonsolidierungen untersucht.
Ist das zurzeit ein Thema?
André Küster Simic: Die Zahl der Zusammenschlüsse ist
zwar in den letzten 15 Jahren zurückgegangen, aber sie
sind immer noch ein Thema, in allen Industriebranchen.
Anders als bei Fusionen wird bei Konsolidierungen nicht
nur das Ziel verfolgt, Unternehmen zusammenzuschlie-
ßen, sondern auch, die Zahl der Akteure in einem be-
stimmtenMarktsegment spürbar zu verringern.

Was sind die Gründe dafür?
Küster Simic: Zum Beispiel die Hoffnung, mit größeren
Unternehmen die Anbieterposition gegenüber Wettbe-
werbern zu verbessern, bessere Konditionen bei Zuliefe-
rern, Kunden oder bei Banken durchzusetzen. Und Kos-
tenersparnis durch Synergieeffekte zu erzielen, etwa bei
der Entwicklung von Technologien und Personaleinspa-
rungen.

Geht die Rechnung in der Regel auf?
Küster Simic:Wir haben die Entwicklung einer Reihe von
Stahlunternehmen in den Jahren 2013 bis 2015 betrachtet
und festgestellt: Zwischen Größe und Erfolg besteht kein
Zusammenhang. Untersuchungen haben außerdem ge-
zeigt, dass 50 bis 70 Prozent aller Fusionen scheitern.

Das ist viel. Woran liegt das?
Küster Simic: Vieles,was auf demPapier rechnerisch sinn-
voll erscheint, funktioniert in der Praxis nicht. Oft passen
die Unternehmenskulturen nicht zusammen. Die Syner-
gieeffekte wurden überschätzt. Unternehmen haben sich
mitdemÜbernahmepreisübernommen.Manchmal ist es
auch einfach Fehlverhalten des Managements.

Was heißt das alles für Arbeitnehmervertreter?
Küster Simic:Manager sind oft nur ein paar Jahre imUn-
ternehmen und denken, imGegensatz zuArbeitnehmer-
vertretern,häufignicht langfristig. Studienzeigen,dass sie
sich mitunter auch von individuellen Motiven leiten las-
sen, wie Macht- und Statusgewinn. Arbeitnehmervertre-
ter sollten bei jedem einzelnen der Konsolidierungsziele,
auch wenn sie theoretisch überzeugend wirken, kritisch
hinterfragen, ob sie wirklich realistisch sind, dem Unter-
nehmen langfristig nützen und Beschäftigung sichern.

» Zwischen Größe und

Erfolg eines Unter-

nehmens besteht kein

Zusammenhang.«

Im Gespräch

Konsolidierungsziele
kritisch hinterfragen

Professor André Küster Simic

ist Geschäftsführer der

Q&A Unternehmensberatung in

Hamburg
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Bildung

Nach den neuen Tarifverträgen
zur Qualifizierung und Bildung
in der Metallindustrie gestalten
Betriebsräte die Qualifizierung
im Betrieb mit. Beschäftigte
könnennacheigenenWünschen
bis zu sieben Jahre in Bildungs-
teilzeit gehen. Um diese Rechte
auch zu nutzen, ist die Hand-
lungshilfe »Bildung neu erle-
ben« erschienen (siehe unten).

Qualifizierung planen Die
Umsetzung in Kürze: Der Ar-
beitgeber muss den Betriebsrat
über Veränderung von Technik
undArbeit informierenundden
Qualifikationsbedarf feststellen.
Arbeitgeber und Betriebsrat be-
raten darüber, wobei sie beson-
dersdie an-undungelerntenBe-
schäftigtenberücksichtigen.Der
Betriebsrat ermittelt mindestens
einmal jährlichdie persönlichen
Weiterbildungswünsche der Be-
schäftigten und macht dem Ar-
beitgeber Vorschläge zu Quali-
fizierungsmaßnahmen.

Auf dieser Basis vereinba-
ren Arbeitgeber und Betriebs-
rat einen jährlichen Qualifizie-
rungsplan.

Beschäftigte fördern. DieBe-
schäftigten haben das Recht auf
ein jährlichesQualifizierungsge-
spräch. Dort können sie selbst
Vorschläge machen, auch zur
persönlichenWeiterbildung. Sie
dürfendenBetriebsrathinzuzie-
hen. Als Ergebnis schließen Ar-
beitgeber undBeschäftigter eine
Bildungsvereinbarung. Sie regelt
etwa Art undDauer derWeiter-
bildung, Finanzierung und Ent-
gelt in der Bildungsteilzeit sowie
die sichere Rückkehr in den Job.

IstdieQualifizierungwegen
Änderungen im Betrieb not-
wendig, zahltderArbeitgeberal-
les. Ist sie zweckmäßig, dann
bringen die Beschäftigten die
Hälfte der Zeit ein. Bei der per-
sönlichen Weiterbildung bringt
der Beschäftigte selbst die Zeit
und das Geld auf. Der Tarifver-
trag regelt dafür verschiedene
Freistellungs- und Finanzie-
rungsmodelle. Dazu können
Beiträge des Arbeitgebers kom-
men – etwa aus nicht genutztem
Volumen für die Altersteilzeit.

AlleVerfahrensolltederBe-
triebsrat durch Betriebsverein-
barungen eindeutig regeln.

Tarifvertrag Bildung und
Bildungsteilzeit umsetzen
Seit letztem Jahr gibt der Tarifvertrag Bildung Betriebsräten,

aber auch Beschäftigten mehr Mitgestaltungsrechte bei der

Qualifizierung und Weiterbildung. Die neue Handlungshilfe

»Bildung neu erleben« hilft bei der Umsetzung im Betrieb.

Die neue Handlungshilfe »Bildung
neu erleben« zum Tarifvertrag
Bildung/Bildungsteilzeit findet
Ihr hier:

extranet.igmetall.de/
Arbeitszeit

Dort findet Ihr auch Flyer, mit
denen Ihr die Beschäftigten über
die Möglichkeiten der Bildungs-
teilzeit informieren könnt.
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BILDUNGNEU ERLEBEN
Handlungshilfe für betrieblicheInteressenvertreter/innen zumTarifvertrag Bildung/Bildungsteilzeit

Handlungshilfe zur Umsetzung

https://extranet.igmetall.de/view_58685.htm
https://extranet.igmetall.de/view_58685.htm
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Spaß und
Spiel gegen
rechts
Bei Mercedes-Benz in Wörth
ist kein Platz für Rassismus.
Seit fünf Jahren organisieren
Betriebsrat und Geschäfts-
leitung Aktionen rund um
die Initiative »Respekt! Kein
Platz für Rassismus«.

Ein Sommerfest mit 40000
Besuchern – genau der rich-
tige Ort, um zu zeigen, wie
wichtig Engagement gegen
rechts ist. »In Zeiten von
AfD, Lügen über Flüchtlinge,
falschenMeldungen in sozia-
len Netzwerken bis hin zu
Stammtischparolen sind An-
sprechpartner im Umfeld
sehr wichtig«, wissen die
Respekt!-Botschafter Frank
Hauck und Hellgard Penno.
»Wir dachten uns, dann ge-
hen wir in die Vollen und
präsentieren die Kampagne
in ihrer ganzen Breite, also
Beratung rund ums Thema,
SpaßundSpiel fürKinder so-
wie Infomaterial.« Die Reso-
nanz war überwältigend,
freuen sich alle Beteiligten.

Aktionen erwünscht Das
Sommerfest in Wörth ist ein
Beispiel von vielen. Der
IG Metall-Vorstand hat be-
schlossen, für die Initiative
»Respekt! Kein Platz für Ras-
sismus« Geld bereitzustellen,
um mehr solcher öffentlich-
keitswirksamen Aktionen zu
unterstützen. Der Aktions-
fonds trägtdieHälftederVer-
anstaltungskosten, maximal
aber bis 2000 Euro. Geplant
wird in den Geschäftsstellen,
die Koordination erfolgt
durch die Gewerkschaftliche
Bildungsarbeit beim Vor-
stand der IGMetall.

Ansprechpartner beim
IG Metall Vorstand:
Sascha.Howind@
igmetall.de

Gut gemacht

Schwerbehinderte Menschen
stoßen in der Arbeitswelt häu-
fig auf Grenzen. Hohe Hürden
gibt es bereits auf dem Weg in
den Arbeitsmarkt, was sich et-
wa daran zeigt, dass derzeit von
1,3MillionenAusbildungsplät-
zen nur 7008 von behinderten
Jugendlichen besetzt werden.

Auch imBetrieb treffenBe-
schäftigte mit Behinderung auf
Barrieren: Das können Treppen
sein, eine fehlende Gebärden-
sprachkompetenz, die Kon-

trasteinstellungen im Int-
ranet. Beim Schaffen
und Gestalten von Bar-
rierefreiheit können
Schwerbehinderten-
vertretungen daher
Motor sein – indem

siedasThema»Barrierefreiheit«
imBetrieb zumThemamachen
und den Arbeitgeber auffor-
dern, sicherzustellen, die beste-
henden Gesetze für Teilhabe
und gegen Diskriminierung
vonMenschenmitBehinderun-
gen auch umzusetzen.

So verpflichtet etwa das
Neunte Buch Sozialgesetzbuch
(SGB IX) den Arbeitgeber, be-
stehende Arbeitsstätten, -plätze
und -mittel den individuellen
BedürfnisseneinesKollegenmit
Behinderung anzupassen. We-

sentliche Grundlage zur barrie-
refreienGestaltung derArbeits-
stätte ist dasArbeitsschutzrecht.
Paragraf 3a Absatz 2 der Ar-
beitsstättenverordnung gibt vor,
dassArbeitsstätten soeinzurich-
ten und zu betreiben sind, dass
die besonderen Belange von
Beschäftigten mit Behinderung
im Hinblick auf Sicherheit und
Gesundheitsschutz berücksich-
tigt werden. Die Technische Re-
gel für Arbeitsstätten – ASR
V3a.2 – gibt konkrete Hinweise
zurGestaltung der barrierefrei-
en Arbeitsplätze.

Diese Regel sollte die Basis
eines betrieblichen Aktions-
plans sein. Dessen Ziel kann
der Abschluss von Inklusions-
vereinbarungen (Paragraf 83,
SGB IX) sein, die auchRegelun-
genüberArbeitsplatzgestaltung,
Gestaltung des Arbeitsumfelds
undArbeitsorganisationenthal-
ten. In diesen Vereinbarungen
könnte festgeschrieben werden,
dass Barrierefreiheit als Krite-
rium bei der Beschaffung von
Arbeitsmitteln und der Planung
neuer Arbeitsplätze verpflich-
tend berücksichtigt werden
muss.

Mehr Tipps zum Thema:
extranet.igmetall.deRPraxis

Barrierefreie Arbeitsplätze gestalten

Praxistipp

Schwerbehinderten-
vertretungen können

ein Motor bei der
Gestaltung barriere-
freier Arbeitsplätze
sein – indem sie
Werkzeuge einsetzen

und ihre Handlungs-
möglichkeiten aus-
schöpfen.

Sich für andere einsetzen, Zeit
für junge Menschen, Politik
oder Kollegen investieren und
nichts dafür verlangen, das tun
auch viele Metallerinnen und
Metaller. Damit der Einsatz vie-
ler Menschen nicht unbeachtet
bleibt, gibt es dieWoche des eh-
renamtlichenEngagements.Das
Bundesnetzwerk Bürgeschaftli-

ches Engagement, an dem sich
die IGMetall beteiligt, startetdie
Wochemit einerVeranstaltung
am 16. September in Berlin.

Anliegen des Netzwerks
sind, die Rahmenbedingungen
für das Ehrenamt zu verbessern
und die Anerkennung bürger-
schaftlichen Engagements zu
stärken, auch in Betrieben.

l Aktionen eintragen
Woche des ehren-

amtlichen Engage-
ments vom 16. bis 25.
September. Im Inter-
net kann jeder seine
Aktion in dieser Wo-
che eintragen:
b-b-e.de

Woche des ehrenamtlichen Engagements

16. BIS 25. SEPTEMBER

https://extranet.igmetall.de/view_58732.htm
http://www.b-b-e.de/aktuelle-meldungen/24751-woche-des-buergerschaftlichen-engagements-engagementkalender/
mailto:Sascha.Howind@igmetall.de


l BETRIEBSRAT

Entgelt wie vergleichbare
Arbeitnehmer
Paragraf 37Absatz 4Betriebs-
verfassungsgesetz soll sicher-
stellen, dass Mitglieder des
Betriebsrats weder in wirt-
schaftlicher noch in berufli-
cher Hinsicht gegenüber ver-
gleichbaren Arbeitnehmern
mit betriebsüblicher berufli-
cher Entwicklung Nachteile
erleiden. Vergleichbar sind
Arbeitnehmer, die im Zeit-
punkt der Amtsübernahme
ähnliche, im Wesentlichen
gleich qualifizierte Tätigkei-
ten ausgeführt haben. Üblich
ist eineEntwicklung, die diese
vergleichbarenArbeitnehmer
bei Berücksichtigungder nor-
malen betrieblichen und per-
sonellenEntwicklung genom-
men haben.

Die Übertragung höher-
wertiger Tätigkeiten ist nur
dann betriebsüblich, wenn
diesedemBetriebsratsmitglied
nach den betrieblichen Ge-
pflogenheiten hätten übertra-
gen werden müssen oder die
Mehrzahl der vergleichbaren
Arbeitnehmer einen solchen
Aufstiegerreicht.Nichtausrei-
chend ist es daher, dass das
BetriebsratsmitgliedbeiAmts-
übernahme in seiner bisheri-
gen beruflichen Entwicklung
einem vergleichbaren Arbeit-
nehmer vollkommen gleich-
gestanden hat oder die Besser-
stellung eines oder mehrerer
vergleichbarer Arbeitnehmer
auf individuellen,nuraufdiese
persönlich zugeschnittenen
Gründen beruht.

Das Bestehen eines An-
spruchs auf Entgeltanpassung
kann das Betriebsratsmitglied
aber nur dann prüfen, wenn
es selbst über ausreichende
Kenntnisse bezüglich derGe-
haltsentwicklung vergleichba-
rerArbeitnehmer verfügt.Hat
esdiesenicht, kannesvomAr-
beitgeber darüber Auskunft
verlangen. Eine abstrakte –

gleichsam»insBlaue«zielende
– Behauptung einer Beförde-
rungspraxis ohne jedes kon-
krete Beispiel genügt für das
Auskunftsverlangenallerdings
nicht. Das Betriebsratsmit-
glied hat unter Berücksichti-
gung der ihm zugänglichen
Tatsachen vorzutragen, mit
welchenArbeitnehmernesaus
seiner Sicht vergleichbar ist
und aus welchen Umständen
zuschließen ist, dassdieMehr-
zahl der mit ihm vergleich-
baren Arbeitnehmer die be-
hauptete Gehaltsentwicklung
genommen hat. Ist ihm dies
etwa wegen der Größe des
Betriebs und der Vielzahl
vergleichbarer Arbeitnehmer
nicht möglich, kann es genü-
gen, wenn das Mitglied Bei-
spiele schlüssig darlegt, aus
denen sich auf eine betriebs-
übliche Beförderungspraxis
im Zeitraum seiner Zuge-
hörigkeit zum Betriebsrat
schließen lässt.
BAG vom 4. November 2015 –
7 AZR 972/13

l KURZARBEIT

Klare Regelungen in
Betriebsvereinbarungen
Gibt es keine einzelvertrag-
liche Vereinbarung über eine
vorübergehendeKürzung der
regelmäßig geschuldeten Ar-
beitszeit, kannderArbeitgeber
nicht mittels seines Direkti-
onsrechts seine vertragliche
Vergütungspflicht einschrän-
ken. Es kann aber durch eine
Betriebsvereinbarung mit un-
mittelbarer und zwingender
Wirkung Kurzarbeit einge-
führt werden. Aus der Be-
triebsvereinbarung müssen
für Beschäftigte zuverlässig
Beginn und Dauer der Kurz-
arbeit, Lage und Verteilung
derArbeitszeit sowie dieAus-
wahl der betroffenen Arbeit-
nehmer zu erkennen sein.
BAG vom 18. November 2015 –
5 AZR 491/14

Mehr Wissen

l Grundsätze für die
Urlaubsplanung
Betriebsvereinbarun-
gen zum Thema Urlaub
sind für die Interessen-
vertretungen ein wich-
tigesMittel, umMitbe-
stimmung im Betrieb
ausüben zu können.
Dazu gehört, dass die
zeitliche Lage und Ver-
teilung der Urlaube
abgestimmt und auch
besondereWünsche,
Sachzwänge und be-
triebliche Belange
berücksichtigt werden.
Die Hans-Böckler-Stif-
tung hat in ihrer
Analayse »Urlaubs-
grundsätze und Ur-
laubsplanung«
77 Vereinbarungen
ausgewertet. Die Auto-
ren der Analyse raten
unter anderem, dass
gerade ältere Verein-
barungen an die wei-
terentwickelte Recht-
sprechung in Europa
angepasst werden
sollten. PDF zum Her-
unterladen:

boeckler.de
RSuche: Urlaubs-
grundsätze
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Arbeit und Recht

l AUSSCHLUSSFRIST

Rechtsunkenntnis hemmt
nicht den Fristablauf
Ausschlussfristen dienen der
Rechtssicherheit und Rechts-
klarheit. Der Anspruchsgeg-
ner soll sich auf die aus Sicht
des Anspruchstellers noch
offene Forderung rechtzeitig
einstellen, Beweise sichern
und gegebenenfalls Rücklagen
bilden können. Er soll vor der
Verfolgung von Ansprüchen,
mit derenGeltendmachung er
nicht rechnet und auch nicht
rechnen muss, geschützt wer-
den. Ausschlussfristen begin-
nen ab Fälligkeit eines An-
spruchs.Die Fälligkeit ist nach
einemallgemeinenundobjek-
tiven Maßstab zu bestimmen.
Die Unkenntnis der Rechtsla-
ge hat deshalb grundsätzlich
ebenso wenig wie eine rechtli-
che Fehleinschätzung Einfluss
auf den Zeitpunkt der Fällig-
keit und damit den Beginn
der Ausschlussfrist.
Bundesarbeitsgericht (BAG)
vom 18. Februar 2016 –
6 AZR 628/14

l ÄNDERUNGSKÜNDIGUNG

Krankheitsbedingte
Leistungsminderung
Eine ordentliche Änderungs-
kündigungwegeneinerkrank-
heitsbedingten Leistungsmin-
derungdesBeschäftigtenkann
sozial gerechtfertigt sein. Aber
nur, wenn dessen verbliebene
Arbeitsleistung die berechtig-
tenErwartungendesArbeitge-
bers von der Gleichwertigkeit
der beiderseitigen Leistungen
in einemMaßeunterschreitet,
dass diesemeinFesthalten am
unverändertenArbeitsvertrag
unzumutbar ist. Dafür bedarf
es einer gravierenden Störung
des Äquivalenzgefüges. Eine
lediglich geringfügige – quali-
tativeoderquantitative–Min-
derleistung reicht nicht aus.
BAG vom 22. Oktober 2015 –
2 AZR 550/147
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http://juris.bundesarbeitsgericht.de/cgi-bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bag&Art=en&sid=463195aefeddb21f862aae8592ff6df7&nr=18545&pos=0&anz=1
http://juris.bundesarbeitsgericht.de/cgi-bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bag&Art=en&sid=8c71b7a9cadfd186331f835ae4946c66&nr=18488&pos=0&anz=1
http://www.boeckler.de/pdf/mbf_bvd_urlaubsgrundsaetze_2015.pdf
http://juris.bundesarbeitsgericht.de/cgi-bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bag&Art=en&sid=e1bf82af35a4d67f9a6638adcbee69d3&nr=18629&pos=0&anz=1
http://juris.bundesarbeitsgericht.de/cgi-bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bag&Art=en&sid=fecd2f13feb24fc06beba25fcd3ae5ee&nr=18561&pos=0&anz=1
http://www.boeckler.de
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Was die Welt bewegt

Täter gefunden Das Rhei-
nisch-Westfälische Institut hat
die Verantwortlichen für maro-
de Brücken, Schlaglöcher, her-
untergekommeneSchulgebäude
und andere Verfallserschei-
nungen in der öffentlichen In-
frastruktur dingfest gemacht.
Nicht der Staat ist schuld,weil er
sich – etwa durch Verzicht auf
Vermögensteuern – arm spart:
Nein, die älterenMenschen sind
es; sie kosten den Staat zu viel
Geld. Zwar gibt die öffentliche
Hand nur einen Miniteil ihres
Etats für Senioren aus, aber egal:
an dem Teil liegt es.

Antifriedenstage Deutsch-
land steht bei den weltweiten
Waffenexporten an dritter Stel-
le.DiegrößtenKundensind,ne-

ben den USA, drei arabische
Länder: Algerien, Katar und
Saudi-Arabien. Schön für sie,
dass nur am 1. September Anti-
kriegstag ist – und in Deutsch-
land, nicht im Nahen Osten.

Chance für Fitte DieBundes-
bank will das Rentenalter auf 69
Jahre hochschrauben.Das Insti-
tut der Deutschen Wirtscha
träumt von 73 Jahren. Eines ha-
ben die Vorschläge gemeinsam:
Sie kommen vonMenschen, die
üppig verdienenund im Jobkei-
nen körperlichen Belastungen
ausgesetzt sind.Drumwäre die
Lösung: Fitte Banker undWirt-
schasforscher übernehmen im
Alter von 60 bis 70 Jahren die
Jobs von Bandarbeitern, Hand-
werkern, Krankenschwestern.

Sagt uns Eure
Meinung!

Ob Lob oder Kritik,
Themenwünsche oder
Anregungen: Die
Redaktion freut sich
über jede Zuschrift.
Schreibt uns eine
E-Mail an:

direkt@igmetall.de

l Material

Stoff für junge Textiler
Die IG Metall bietet Starter-
material an, um die neuen
Auszubildenden in der Tex-
til- und Bekleidungsindu-
strie ansprechen zu können.
Es gibt einenÜberblick über
die tariflichen Leistungen,
eine Postkarte »Ohne Tarif-
verträge ist alles doof« und
den Auleber »WIR – Stark
in den textilen Branchen«.
Die PDFs können per E-
Mail oder per Fax bestellt
werden.

Manfred.Menningen@
igmetall.de
Fax: 069 6693-2892

Faktenblatt
DieBundesagentur fürArbeit
schätzt, dass vonden rund ei-
neMillion nachDeutschland
Geflüchteten dem Arbeits-
markt rund 380000 Men-
schen zusätzlich zur Verfü-
gung stehen werden. Vor
diesem Hintergrund stellt
sich die Frage, wie die be-
triebliche Integration von
Geflüchteten gelingen kann.
Das IG Metall-Faktenblatt
»Flüchtlinge und Arbeits-
platz« informiert über die
verschiedenen Zugänge auf
den Arbeitsmarkt, weitere
Beschäigungsformen und
Förderprogramme.

extranet.igmetall.de
RPolitikRMigration

Spicker gegen Vorurteile
Fakten gegenVorurteile zum
ema Asyl liefern die sie-
ben neuen Spickerkarten der
IG Metall. Die Karten im
Taschenformat unterstützen
betriebliche Interessenver-
treter, sich gegen unreflek-
tierte Stammtischparolen zu
positionieren und diesen
mit Fakten undArgumenten
zu Flucht und Asyl entge-
genzutreten. Hier könnt Ihr
die Karten anschauen und
kostenfrei bestellen:

igm-spicker.de
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https://extranet.igmetall.de/view_93403.htm
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